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Der Mann, der recht zu wirken denkt, muß auf das 
Goethe. 
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Enktäuſchungen 

Man war bisher gewohnt, einfach die ganzen po⸗ 
litiſchen Erſcheinungen in Polen ſeit dem 
1926 und beſonders die ſogenannte Sgnierung als 
ein Werk Pilſudskis hinzuſtellen, und mit dieſem 
Kult hat man auch die Wahlen durchgeführt. Man 
hat denn auch die wiederholten Angriffe des Marſchalls 
auf die Volksvertretung als ein Zeichen ſeiner Kraft und 
auf ſeine Popularität im Volk zurückgeführt und doch muß 
man nach der letzten Erklärung des Marſchalls zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß dieſe Erklärung nur der Ausfluß ver⸗ 


fehlter Hoffnungen, das Werk der ganzen Enttäuſchung iſt, 
die der Marschall sn chung iſt, 


all nach zweijähriger Tätigkeit erlebt hal. 

Weil doch alles anders fenen us wie es der Mascha 
erwartet hat, die Widerſtände gegen ſein Syſtem immer 
ſchärfer werden und letzten Endes die Wahlen gerade be⸗ 
wieſen haben, daß die Mehrheit des polniſchen Volkes trotz⸗ 
dem das Syſtem ablehnt, iſt der Marſchall auf die Volks⸗ 
vertretung als Ausdruck der Volksmeinung ſo erboſt und 
hat ſie mit „Ehrenworten“ bedacht, die wir nicht wieder⸗ 
Holen wollen. Und wir glauben, daß ſich wohl niemand 
eine ſo klare Ueberſicht über die Verhältniſſe und die Lage 
in Polen gebildet hat, wie der Marſchall Pilſudski, der 
eben im Intereſſe dieſes Polens recht wohl weiß, daß die 
Beſeitigung der Demokratie und die Aufrichtung einer Dil⸗ 
takur mit Hilfe des Militärs unfehlbar zum Niedergang des 
polniſchen unabhängigen Staatsweſens führen muß. Bo: 
len iſt nun einmal ein Nationalitälenſtaat, und gerade die 
Vertreter der Weißruſſen und Ukrainer haben nie im Sejm 
darüber Zweifel gelaſſen, daß ſie ſich mit dem heutigen 
Schickſal nicht abfinden. And betrachten wir die Beziehun⸗ 
gen Polens zu ſeinen Nachbarn, ſo würden dieſe eine Dik⸗ 
tatur ganz nach Wünſchen der Militärkreiſe nur begrüßen, 
da dann der Nationalismus Hen. Bahn Hälte; denn mit den 
Linkspartelen in Polen würden die Militärs raſch fertig 
ſein, ſich bald mit ihrer Staatskunſt an den Minderheiten 


und ſchließlich zur Kataſtrophe führen würde. Wenn Pil⸗ 
ſudski troß ae Gegnerſchaft zur Volksvertretung dieſe 
trotzdem nicht nut verfaſſungsgemäß geduldet hat, ſondern 
auch den neuen Sejm noch wählen ließ, ſo waren die hier 
996 gekennzeichneten Momente mit von ausſchlaggebender 
dens... 88 Er 
Die uffn, die man dem Marſchall durch die Verei⸗ 
e widernatürlichſten Parteien zum ſogenannten 
„Regierungsblock“ machte, in der ſicheren Erwarkung, daß 
dadurch eine Mehrheit für Pillydsfi im Seim zuſtande 


kommt, endete mit einer neuen Enttäuſchung, das Syſtem 


Pilſudskis hat nicht nur die Mehrheit nicht erlangt, 
ſondern ſchon in der erſten Budgetberatung machten ſich in 


dieſer „Regierungspartei“ Strömungen geltend, die ſicher 


. dieſer Gruppe oder Gruppen führen wer 
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Nachdruck nur mit Quellenangabe geitattet. 
Schriftleitung und Verwaltung: 


Maiumſturz 


außerdem it wür geringe Möglinteit vorhanden, daß 
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mittels des Seims eine Verfaſſungsänderung durchführbar 
iſt. Unter ſolchen Umſtänden iſt es verſtändlich, daß det 
Marſchall ſich von dieſem Seim abwenden will, nichts mik 
ihm zu tun haben mag, nachdem er in keiner Hinſicht ſeinen 
Wünſchen entſpricht. Man muß ſchon darauf Bezug nehmen, 
daß es doch die Abſicht war oder beſſer Haag das einzige 
Ziel, wie es ſowohl Slawek als auch Nadziwill betont ha⸗ 
ben, mit dieſem Seim die Verfaſſung derark zu ändern, daß 
die Volksvertretung, beziehungsweiſe ihr Einfluß völlig 
ausgeſchaltet wird. Erweiterung der Rechte des Staats⸗ 
präſidenten und völlige Unabhängigkeit des Miniſterpräſt⸗ 
denten vom Parlament, der Sejm nur noch eine Attrappe. 
Dieſes Ziel kann nicht auf legalem Wege erreicht werden; 
darum die Heftigkeit, mit der Marſchall Pilſudski dieſen 
Sejm ablehnt, ihn aber doch nicht davonjagt, ſondern Alen 
gig machen will. Die Antwort kam wohl auch aus allen 
Richtungen, ein Teil der Sangtoren eingeſchloſſen, der 
Stagtsſtreich wird in zweiter Form angekündigt durch eine 
Verfaſſungsänderung, die nicht vom Parlament, ſondern 
vom Diktator kommt, und da der erſte Marſchall ſich jeder⸗ 
ae dem Stagtspräſidenten zur „Rettung Polens“ zur Ver⸗ 
fügung a hat, jo iſt es wohl nur zu deutlich, woher der 
Wind weht. Man hat ja durch die vorzeitige Schließung 
des Sejms bis 1 Herbſt ſchon darguf verwleſen, daß die 
Entſcheidungsſchlacht erſt im Herbſt ausgetragen wird. Hier 


des Marſchalls. 


Bisher haben uns alle polniſchen Stgatsmänner mit 
Genugtuung verſichert, daß die polniſche Verfaſſung die de⸗ 
mokratiſchſte und die freiheitlichſte iſt, Der erſte Marſchall, 
unter hen Führung fie geſchaffen wurde, findet fie zu 
eng, wünſcht ihre Beſeitigung, weil ſie ſeine Rechte einengt. 
Nun muß man verſtehen, daß der verfaſſungsgebende Sem 
auch den Marſchall und ſeine Impulſivität kennen gelernt 
hat und aus dieſem Grunde jene Einſchränkungen in die 
Verfaſſung eingebracht hat, die das Recht des Stagtsprä⸗ 
ſidenten ſehr eng umſchreiben. Damals hal es der Mars 
ſchall abgelehnt, der Verfaſſung gemäß zum Staatspräſi⸗ 
denten gewählt zu werden, und als er nach dem Ma ium⸗ 
ſturz gewählt würde, hat er die Annahme des Amtes ver⸗ 
weigert und dafür den gegenwärtigen een Moscickt 

wählen laſſen. Aber der erſte Marſchall, deſſen Verdienſt 
um die Anabhängigkeit niemand ſchmälern will, hat ſich mit 
dieſem Los nicht abfinden wollen und hat ſeinen Feinden 
von 1922 die Antwort durch den Staatsſtreich vom Mai 
1926 erteilt, an der Situation aber nichts gebeſſert. Wohl 
hat er die ſogenannte Reaktion um Witos und Korfanty 
eiprengt, die Rechtskreiſe zerſtört, aber kein Gegengewicht 
für eine Volksmehrheit ſchaffen können. Und das iſt wie⸗ 
derum eine Enttäuſchung, die eine e Pil⸗ 
ſudski nicht ertragen will und ſich ſchließlich zu Erklärungen 
hinreißen läßt, wie fie jetzt nicht nur Polen, ſondern auch 
das Ausland beſchäftigen. ed 

Die Schönfärberei, mit der die Sympathiker des heuti⸗ 
| gen Kurſes über die Lage Polens berichten, hat ihre Gol 
tenjeiten, die nur A 155 Vorſchein kommen. Ob 
wir dies hi lich der Wirtſchaftslage, der Außenpolitik, 
der Innenoplitik betrachten, es iſt bei weitem nicht fo, 
als ob der Beſtand in jeder Beziehung nicht auch Aeberra⸗ 


die Offenſive ergriffen zu haben, bleibt wiederum das Werk 
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1 bringen würde. Und die Teuerung und die Han⸗ 
delsbilanz ſprechen für fich. Und hier wiederholen 
wir, daß es noch eine andere Aufgabe gibt, dem Volk 
und Lande zu dienen, als die Lobhudelei und dieſe beſteht 
darin, daß man die Wahrheit ſieht, wie ſie iſt, ohne jede 
Schönfärberei. 


Die geibziger Meſſe 
im Wirtſchaftsleben Polens 


Die deutſch⸗polniſchen Meſſebeziehungen. Steigendes polniſches 
Jntereſſe für den Leipziger Weltmarkt trotz Wirtſchaftskrieg. 
Polen als Käufer und Ausſteller in Leipzig. 


Während die meiſten europäiſchen Staaten heute ſchon in 
zohem Maße meſſemüde ſind und man ſich allenthalebn auf 
Spezialmeſſen umzuſtellen beginnt, ſind es in Mitteleuropa 
gegenwärtig zwei Staaten, die ſich in meſſepolitiſcher Hinſicht 
noch viel zu bieten haben: Polen und Deutſchland. Die Ent⸗ 
wicklung der Meſſebeziehungen beider Staaten iſt durch die 
jahrelange Inflation hüben und drüben und die daraus erwach⸗ 
ſenden Störungen des Wirtſchaftslebens ſtark beeinträchtigt wor⸗ 
den. Als dann in Polen und Deutſchland zur gleichen Zeit eine 
feſte Währung eingeführt wurde, ſetzte ein ſtarker gegenſeitiger 
Meſfebeſuch ein, der aber bald durch den 1925 ausgebrochenen 
Wirtſchaftskrieg jäh unterbrochen wurde. Die kaum erſt ge⸗ 
ſponnenen Fäden der gegenſeitigen Meſſegeſchäfte wurden zer⸗ 
riſſen und jo konnten ſich die wirtſchaftlichen Möglichkeiten 
beider Staaten, die durch eine gegenſeitige Teilnahme an den 
Meſſen gegeben waren, bisher noch nicht recht auswirken. Jetzt, 
da das Handelsproviſorium mit Deutſchland und nachher wahre 
scheinlich auch ein dauernder Vertrag in unmittelbare Nähe rückt, 
dürfte mit dem Ausbau des gegenſeitigen Warenverkehrs auch 
das deutſch⸗polniſche Meſſeweſen einen ſlarken Auſſchwung "er: 
fahren. Polen dürfte ih ſchon in allernächſter Zeit in hohem 
Maße als Käufer und Ausſteller an der Leipziger Weltmeſſe 
beteiligen, während Deutſchlaud, das die polnſſchen Meſſen auch 
während des Zollktieges, wenn auch nur indirekt, beſchickte, im⸗ 
5 85 tiefer in die polniſchen Meſſeveranſtaltungen eindringen 
wird. a . f 

Bei der Erwägung dieſer Möglichkeiten erſcheint ein Blick 
auf den derzeitigen Stand des Meſſeweſens in Polen und Deutſch⸗ 
land geboten. Polen veranſtaltet bekanntlich alljährlich zwei 
Meſſen: Poſen und Lemberg. Während die Poſener Veran⸗ 
ſtaltung, die in dieſem Jahre ſchon zum achtenmal abgehalten 
wurde, ſich immer ſtärker entwickelt und über maſſive Bauten 


nach Art der großen weſtlichen Meſſen verfügt, hat die Lemberger 


Meſſe bis heute das Niveau der Poſener Meſſe nicht erreichen 
können. Der Mangel eines geregelten und intenfiven polniſch⸗ 
ruſſiſchen Warenverkehrs ſtörte die Entwicklung der Lemberger 


Wenn die Roſen blühen 
Von Leop. Geſell. 
Wenn die Roſen blühen, muß ich weinen. 
Alte Wunden brechen auf und bluten. 
Sonne wendet ſich, doch ihre Gluten 
Wollen wärmen, weiterwandernd, ſcheinen. 


Licht und Leben, Freud und Leid vereinen. 
Will fie, wenn die Sommernächte fluten. 

Sonne, Liebe, Rojen! Strahlt den Guten! 
Glänzet, glüht und blühet! Ich darf weinen. 
Und die Sonne hat ein Herz und leuchtet 
Schluchzend, ob der Kraft, die ſich vermindert. 
Liebe ſucht ſich Seelen und fie linder 
Schmerzen. Träne rote Wangen feuchtet. 


Roſen! Wenn ihr blüht, dann will ich weinen. 
> Glanz der Sonne und der Liebe Gluten. 
Cure Düfte, eure Pracht durchfluten. SR : 
Glänzt und glüht: Laßt ew'ge Schönheit scheinen! 


Er 
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Meſſe, die ſchon ſeit einigen Jahren von der Warſchauer Re⸗ 


gierung ſubventioniert werden muß. Poſen dagegen hat einen 
ſtarken Auſſchwung genommen, da dieſe Meſſe vor allem eine 
Landesmeſſe größten Stils und beſter Organiſation darſtellt und 
äberdies Polen infolge ſeiner geographiſchen Lage ſich ſehr gut 
als Einkaufsplatz fir die baltiſchen Staaten eignet. Die Poſe⸗ 
ner Veranſtaltung ſteht auf eigenen Füßen und arbeitet trotz 
der letzten zwei Kriſenjahre aktiv. Es läßt ſich ſchon heute 
vorausſigen, daß beide Meſſen ſich erhalten werden: bilder doch 
Polen ein Wirlſchaftsgebiet mit faſt 30 Millionen Einwohnern 
und mit jetzt noch unausgenützten ökonomiſchen Kräften, die in 
dem Reichtum an Naturſchähen liegen. 


In Deuiſchland hat die Nachkriegszeit bekanntlich eine Hoch⸗ 
ut von Meſſen gebracht, von denen viele bereits Tiguidieri 
wurden, während die Exiſtenz einer großen Anzahl noch unent⸗ 
ſchieden iſt. Unzwerſelhuſt wird die Leipziger Meſſe, die nicht 
nur eine deutſ he ſondern eine Weltmeſſe darſtellt, die Oberhand 
behalten. Der Grund für die Vorrangſtellung der Leipziger Meſſe 
liegt vor allem in der günſtigen Lage Leipzigs im Kreuzungs⸗ 
punkt Europas, wo die Wirtſchaftsintereſſen der Staaten aller 
vice Weltrichtungen ſich nahe berühren, außerdem iſt Leipzig 
ſelbſt auch ein industrieller Mittelpunkt, der große und wichtige 
Juduſtriezweige Deutſchlands konzentriert, wie z. B. die ſächſiſche 
Glass und Porzellanwareninduſtrie, Keramiken, Kurz⸗, Bijoute⸗ 
rie⸗, Holz⸗ und Spielwaren uſw. Die überragende Rolle Leip⸗ 
zigs gründet ſich außerdem noch auf die alten Traditionen der 
Leipziger Meſſe, auf den glänzenden techniſchen Af parat und auf 
die ſonſtigen Einrichtungen, die dieſe Veranſtaltung zu einem 
großen Emporium des Weltmarktes machten. 8 


Es muß zugegeben werden, daß die Eindeckung des polni⸗ 
ſchen Händlers mit Waren verſchiedener Art durch die Ausſchal⸗ 
tung Leipzigs als Einkaufsquelle infolge des Zollkrieges ge⸗ 
wiſſe Störungen erfahren hat. Man denke nur an den polni⸗n 
ſchen Pelzhandel, der ſeinen Bedarf traditionell in Leipzig 
deckte und nach Ausbruch des Zollkrieges ſich auf neue Bezugs⸗ 
quellen einſtelken mußte, deren Geſchäftsnuancen er nicht kannte. 
Eine Lebensfrage für Polen bildet die Induſtrialiſierung feiner 
reichen Rohſtoffwirtſchaft. Die polniſche Holzindustrie iſt im 
Verhältnis zu dem reichen Holzvorkommen noch lange nicht ge⸗ 
nügend entwickelt, weshalb der Bedarf an Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen ſtändig wüchſt. Für dieſe maſchinellen Anlagen aber 
bildet Leipzig die wichtigſte Einkaufsquelle ganz Europas; das⸗ 
ſelbe gilt bezüglich der Blech⸗ und Eiſenbearbeitung. Werk⸗ 
zeuge, Drehbänke, Hobelmaſchinen u. dgl. m., die vorwiegend in 
Leipzig gekauft werden, bilden unentbehrliche Artikel für den 
Wiederaufbau der polniſchen Induſtrie; Maſchinen für die Nah⸗ 
rungsmittelinduſtrie, Mühleneinrichtungen und viele andere 
Errungenſchaften moderner Technik zur Hebung der Landwirt⸗ 
ſchaft und der landwirtſchaftlichen Induſtrie bilden Artikel, die 
Polen traditionell in Leipzig einlauft. 


3 BESCENFERFEETTERTSLETENE 
er Erde 


Die heißeſten Gegenden d 
i Von M. L. Engliſh. i 
Wäre die Erde ein Körper von rein mathematiſcher Hügel⸗ 
geſtalt, ohne Erhebungen und Vertiefungen, und ohne Wechſel 
von Feſtland und Meer, wäre die Frage nach den heißeſten Ge⸗ 
genden unjeres Planeten theorethiſch ohne praktiſche Forſchung 
zu löſen Das heißeſte Klima müßte dort fein, wo vol der 
Sonne die größten Wärmemengen auf die Flächeneinheit des 
Erdbodens herabgeſandt werden. Alſo in unmittelbarer Nähe des 
Aequators. Von dort aus müßte die Wärme in allmählicher Ab⸗ 
nahme gegen die Pole hin bis zu den niedrigen Tempergturen 
der Polarländer ſinmkenn. NE BE 
Dieſe Regel läßt ſich aber für viele Gegenden nicht zu Recht 
anwenden. Kalte, aus den Polargegenden kommende Meeres⸗ 
ſtrömungen machen das Klima unwirtlicher, als man nach den 
Breitegraden mancher Länder vermuten ſollte, und Europa z. B. 
hat Wärmeüberſchuß durch warme Meeresſtrömungen. Genau 
dieſelbe Wirkung haben Luftſtrömungen, wie die Paſſatwinde, 
und e Gebirge das betreffende Land klimatiſch 
gegen die Pole zu. a 
Die heißeſten Gegenden der Erde liegen nicht unter dem 
Aequator. Die ttördliche Halbkugel wird von der Hitze bevor 


zugt, während ſich ſüdlich des Aequators nur zwei Hitzezentren 
befinden. Das umfangreichſte Hitzegeblet iſt das nördliche und 


zentrale Afrika. Rur wenige Kilometer von den Küſten des 
kühlenden Atlantiſchen Ozeans entfernt, haben wir Temperatur⸗ 
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Viele Erzeugniſſe Polens und Produkte ſeiner Rohſtoff⸗ 
wirtschaft bleiben vielfach noch abſeits vom Weltmarkt, da fie 
noch nicht genügend bekannt find. Dieſem Uebel kann die Leip⸗ 
ziger Meſſe, das „Schaufenſter der Welt“ in hohem Maße 
ſteuern. Polen ſollte, ähnlich wie Oeſterreich, die Tſchechoflo⸗ 
wakei und viele andere Staaten, geſchloſſen in Leipzig auftre⸗ 
‚ten, wie es letztens an der Wiener Frühjahrsmeſſe 1927 mit 
großem Erfolg teilgenommen hat. Als durchaus fähig und 
würdig einer großen Ausſtellung iſt entſchieden die landwirt⸗ 
schaftliche Induſtrie Polens, namentlich die Nahrungsmittel⸗ 
industrie angufehen. Daß die polniſche Likörinduſtrie ſich in 
Leipzig neben allen anderen ähnlichen Exponaten anderer 
Staaten würdig zeigen kann, iſt eine bekannte Tatſache. Auch 
viele Zweige der kosmetiſch⸗pharmazeutiſchen Induſtrie, die be⸗ 
ſonders in Warſchau eine hohe Entwicklungsſtufe aufweiſt, 
könnten in Leipzig mit vorausſichtlich gutem Erfolg ausſtellen. 
Wenn auch die polniſche Textilindustrie noch aus der Vorkriegs⸗ 


geit her in allen ziviliſierten Staaten der Welt gut bekannt iſt, 


(wie z. B. die Bielitz⸗Bialaer Textilindustrie), jo könnte eine 
Ausſtellung dieſer polniſchen Standardinduſtrie in Leipzig von 
großem Nutzen ſein. Nicht unbeachtet darf auch die kunſtgewerb⸗ 


liche Industrie Polens bleiben, die in letzter Zeit in ſtarker 


Entwicklung begriffene Knüpfteppichinduſtrie u. dgl. m. Pol⸗ 
niſche Bugholzmöbel ſollten ebenfalls in Leipzig gezeigt wer⸗ 
den. Die fortſchreitende Induſtrialiſterung Polens aber wird 
es mit ſich bringen, daß Polen auf dem Leipziger Weltmarkt in 
immer ſteigendem Maße auch als Ausſteller erſcheinen wird. 


Für die nächſten Jahre wird Leipzig die Rolle zufallen, die 
Wirtſchaftsbeziehungen immer weiter auszu⸗ 
. Dr. F. S. lung des Protokolls, um am Dienstag Kowno zu verlaſſen. 


polniſch⸗deutſchen 
bauen. i 
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Hermes und Twardowski 
Zu den deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen. 


Wiederaufnahme der deutſch⸗poluiſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
beſchäftigen. Im Anſchluß daran iſt beabſichligt, die Berhand⸗ 
lungen zwiſchen dem deutſchen Verhandlungsführer Dr. Her⸗ 
mes und dem polniſchen Verhandlungsführer Twardowski am 
Tom menden Donnerstag oder Freitag in Warſchau 
wieder aufzunehmen. Die Verhandlungen werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich vort wieder aufnehmen laſſen, wo ſie zuletzt abgebrochen 
worden find, nämlich bei der Frage des Niederlaſſungsrechtes 
Deuiſcher in Polen. Der deuiſche Standpunkt in dieſer Feage 
hat ſich nicht geändert. Die jetzige deutſche Regierung beabſich⸗ 
ligt nicht, in irgend einer Weiſe den polniſchen Wünſchen gegen⸗ 


maxima von 45 bis 50 Grad im Schatten. In den Oaſen der 
Tuaregs hat ein franzöſiſcher Forſcher ſogar die bisher noch au 


keinem Ort der Erde beobachtete Schattentemperatur von 67, 


Grad gemeſſen. Im Sudan und in der Libyſchen Wüſte wieder⸗ 


holen ſich die jährlichen Höchſttemperaturen von 45 bis 50 Grad. 
Das ſchmale Rote Meere iſt keine Abgrenzung des afrikaniſchen 


Hitzezentrums, das hier nach Aſien hinübergreift, ganz Arabien 
einnimmt und ſich über Perſien, Afghaniſtan und Beludſchiſtan, 
nach dem nördlichen Indien, den Stromgebieten des Indus und 
Ganges, hinzieht. Dieſes umfangreichſte 
das ungefähr dreißigmal ſo groß wie Deutſchland iſt, liegt 
größenteils weit nördlich vom Aeguakor. n 

Noch weiter nach Norden reicht das sogenannte mexikaniſche 
Hibezentrum. Es beginnt bei der Stadt Mexiko und bedeckt den 
ganzen öſtlich der Kordilleren liegenden Teil Mexikos und die 


Vereinigten Staaten zwiſchen Kordilleren und Miſſiſſippi. In 
dieſem etwa 60000 Quadratmeilen großen Gebiet beträgt die 


mittlere Jahresſchattentemperatur 40 bis 49 Grad. In Hinter⸗ 
indien liegt das dritte Hitzezentrum der nördlichen Halbkugel. 
Siam und die angrenzenden Teile Tongkings und Anam werden 
von ihm bedeckt. : er ee 


tfernt. ber 

Plata und bedeckt Paraguay, Süd⸗ 
Argentiniens und Boliviens, 
“bekannt find 


Berk e n e . ein Syalgitien age 


Kabinettsſitzungen vorausſichtlich am Montag mit der Frage der ſchrelben Ubetreichen. = = 


über beſondere Zugeſtändniffe zu machen, da auch ſie 


Hitzegebiel der Erde, 


Die heißeſten Gegenden der ſüdlichen Halbkugel liegen auch 
1 it. Das erſte Zentrum liegt im oberen 


Steigerung der Extreme. In Jakutſt (52. Breitengrad, we 


der Anſicht iſt, daß nur bei befriedigender Löſung aller zur Er⸗ 
örterung ſtehender Fragen ein Handelsvertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen die von beiden Seiten erwünſchten gün⸗ 
ſtigen Auswirkungen haben würde. Auf alle Fälle iſt 
bei glattem Verlauf der Verhandlungen noch mit einer mehr⸗ 
monatigen Dauer der Beſprechungen zu rechnen, ehe dieſe zum 
Abſchluß eines Handels vertrages führen können. 


Die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen 
ee wieder geſcheiteri N 
Kowno. Am Sennabend um 5 Uhr nachmittags verſam⸗ 

melte ſich die Sicherheits⸗ und Entſchädigungskom⸗ 

miſſion zu der vierten Sitzung. Die polniſche Abordnung 
lehnte nochmals eine Verhandlung des litauiſchen Sicherheits⸗ 
vorſchlages ſtrikt ab und ſchlug erneut vor, als weitere 

Grundlage entweder den polniſchen Plan anzunehmen oder 

einen neuen Vorſchlag von litauiſcher Seite zur Erörterung zu 

ſtellen. Beide Delegationsführer ſprachen je 15 Minnten. Von 
litauiſcher Seite wurde das Einbringen eines neuen Plaus 
abgelehnt. Der Gegenſatz der Auffaſſungen trat deutlich 
zu Tage. Die Sitzung wurde völlig ergebnislos a bge⸗ 

brochen. a 
Die polniſchen Unterhändler verließen Sonntag abend mit 

dem Rigaer Zug Litauen. Ein Anterhändler, wahriheintich 

Holomwia, mit den Sekretären bleibt noch bis zur Fertigſtel⸗ 


Roman Knoll in Berlin eingetroffen 
Berlin. Der neue polniſche Geſandte für Berlin, Roman 


Knoll, traf Freitag vormittag in Berlin auf dem Anhalter 


Bahnhof ein. Er wurde von dem geſamten Perſonal der polni⸗ 


ſchen Geſandtſchaft, ſowie vom Stellvertreter des Chefs des Pro⸗ 


tololls im Auswärtigen Amt empfangen. Der neue Geſandte 


2 Er 


Eine polniſche Stadt niedergebrannt 
Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Warſchau meldet, 

iſt das polniſche Städtchen Odrzyrow vollſtändig abge⸗ 
brannt. 298 Häuſer wurden zerſtört. Ein Todesopfer iſt zu 
beklagen. Die Brandurſache konnte noch nicht ermittelt werden. 


Hoover dritt zurück : 

Paris. Nach einer Meldung des „Neuyorker Herald“, hat 
Staatsſekretär Hoover dem Präſidenten Coolidge zin Rück⸗ 
trittsgeſuch unterbreitet. Dem Blatt zufolge kommt ls Nach⸗ 
folger Hosvers William Butler in Frage. 


Ein glühender und umfangreicherer Landkomplex wird vom 
inneren Auſtralien gebildet. Es gibt bier keinen Punkt, der 
nicht durchſchnittliche Jahresmaxima von 40 Grad aufwieſe. 
Wie in Afrika, ſteigt aber auch hier die Hitze landeinwärts bedeu⸗ 
tend höher und macht in Verbindung mit dem chronischen Waſſer⸗ 
mangel weite Strecken des fünften Erdteils uſbewohnkar. 

In unſerer Gegend ſind heiße Sommertage mit einer Schatten⸗ 
wärme von 35 Grad Gelfius eine jährlich für kurze Zeit wieder⸗ 
kehrende Erſcheinung. Das iſt eine Temperatur, die hinter dem 
mittleren abſoluten Jahresmaximum zahlreicher äquatorialer 
Orte nur wenig zurückbleibt. Bei uns beſchränkt ſich aber diefe 
quälende Hitze nur auf einige Tagesſtunden im Verlauf weniger 
Wochen und iſt weiſt von einer nächllichen Abkühlung ünter⸗ 


brochen. Auch wird ſolche Hitzeperiode meiſt nach kurzer Zeit 


von einem Temperaturſturz abgelsſt. Anders in den Tropen. 
Die „mittleren abſoluten Jahresmaxima“ tropiſcher Orte ja 


alljährlich wiederkehrende Hitzegrade, die in gleicher Höhe, ohne 


Abkühlung, monatelang anhalten, alſo ein wirklicher dauernder 
Backofen ſind. „ — 

Ein Irrtum iſt es, anzunehmen, die heißen Gegenden der 
Erde ſeien vor Kälte geſchützt. In Bengalen und Auſtralien 


ſank das Thermometer oft ſchon bis 5 Grad unler Null. Im 
Eran Chaco ſind 7 Grad Kälte keine Seltenheit, und in den 


Zelten der Tuaregs in der Sahara kann man bei 9 Grad 
Kälte unter Umſtänden gehörig frieren. E 
Das nördliche Wien bietet Mufterbeijpiele für unerhörte 
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Stephan Ruaditich lehnt ab 

Belgrad. In den ſpäten Abendſtunden des Freitags 
wurde Pribitſchewitſch wieder vom König empfangen 
um dieſem die Stellung Stephan Raditſchs zu einer even⸗ 
luellen Betrauung mit der Bildung einer Konzentrations⸗ 
regierung mitzuteilen. Nach dem Empfang teilte Pribit⸗ 
ſchewitſch der Preſſe mit, daß Stephan Raditſch den Auf⸗ 
trag zur Bildung einer Konzenttationsregierung nicht 
annehmen könne. Die politiſche Lage Jugoſlaviens mache 
die Auflöfung der Skupſchtina und die . 

sung von Neuwahlen erforderlich. 


Das Arteil im Schachin⸗Prozeßß 
Meyer und Otto freigeſprochen. 


Moskau. Im Schachty⸗Prozeß wurde heute früh das Ur⸗ 
teil verkündet. Die dentichen Angeklagten Meyer und Otto wur⸗ 
den breigeſprochen, der deutſche Angeklagte Badſtiie ber 
wurde unter Zubilligung von Bewährungsfriſt zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. 


Eine „Abwehrwoche“ in Sowjetrußland 
Kowno. Nach Meldungen aus Moskau begann am Sonn⸗ 


abend die Abwehrwoche, zu der 15 Millionen Teilnehmer gemel⸗ 


det ſind. Die Veranſtaltung hat zum Ziele, die Rüſtungen der 

Sowjetunion als Antwort auf die Ablehnung der ruſſiſchen Ab⸗ 

rüſtungsvorſchläge in Genf. In Moskau ſindet ein Aufmarſch 

der Spiel⸗ und der Sportverbände ſtatt, die der Kriegskommiſſar 
abnehmen wird. 


Die Genfer Handelstonvention 
‚angenommen 


Genf. Die wiplomatiſche Handelskonferenz zur Abschaffung 


sr Eins und Ausfuhrverbote faßte am Freitag folgenden Ber 
schluß: Für das Inkrafttreten der Konvention zur Abſchaffung 
der Ein⸗ und Ausfuhrverbote iſt die Ratifikation von 18 Staa⸗ 
zen erforderlich, unter denen ſich Deutſchland, Oeſterreich, Ameri⸗ 
ka, Frankreich, England, Ungarn, Italien, Japan, Polen, 
Rumänien, Zugoflawien, die Schweiz, die Tſchechoſlowakei und 
die Türkei befinden müſſen. Die Natifikationen müſſen ſpäte⸗ 
tens am 30, September 1929 vorliegen. Die Konvention wird 
dann am 1. Januar 1930 in Kraft treten. Am 30. Juni 1930 
müſſen die nach Artikel 6 nicht anerkannten Verbote erlöſchen. 
: fen die Vereinigten Staaten infolge der beſonderen politi⸗ 
en La 


ſtimmung aller beteiligten Staaten vorliegt. 
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bis zu dem vorgeſchriebenen Termin nicht ratifiziert 
haben, ſo tritt die Konvention trotzdem in Kraft, wenn die Zu⸗ 


Der Nobilerelter Lundborg in Sicherheit 


Berlin. Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts“ 
aus Stockholm hat das ſchwediſche Marineminiſterium auf An⸗ 
frage mitgeteilt, das Leutnant Schyl berg, der Lundborg 
mit dem Flugzeug gerettet hat, in erſter Linie von der Erwä⸗ 
gung geleitet war, daß Lundborg für die weitere Rettuſigsaktien 
der übrigen Schiffbrüchigen notwendig ſei. Deswegen habe 


man zunächſt an die Rettung Lundborgs gedecht ehe die anderen 
Leute der „Italia“⸗Mannſchaft in Betracht kommen. 


eundborgs Reiter . 


Der ſchwediſche lteserleutmant Schyberg, der een ge 


Lundborg aus der „ befreit hat. 


Die beiden ſchwediſchen Maſchinen 255 5 257 haben am 
Donnerstag ein kühnes Wageſtück vollbracht. Trotz des Nehels 
find fie bis zum Lager Lundborgs geflogen und warfen dort Pro⸗ 
viant ab. Bei dieſer Gelegenheit erblickte der Führer der Ma⸗ 
ſchine 255 eine offene Waſſerfläche und wagte ſofort eine Lan⸗ 
dung, bei der er auch von Lundborg geſichtet wurde. Lund⸗ 
borg wurde an Bord genommen und zu Queſt zurückgebracht. 
Das Wetter hat ſich inzwiſchen gebeſſert und man hofft noch im 
Laufe des Sonnabends die übrigen auf dem Eiſe Zurückgebliebe⸗ 
nen in Sicherheit zu bringen. 
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Wintertemperaturen von 62 Grad nichts Seltenes ſind, ſteigl 
das Thermometer im Sommer bis zu 39 Grad Wärme Selbſt 
am Kältepol der Erde, jenſeits des nördlichen Polarkreiſes, wo 
das Thermometer bis 68 Grad unter Null ſinkt, gibt es Sommer⸗ 
tage von 38 Grad im Schatten, jo daß die Wärmeextreme um 
106 Grad auseinanderliegen. Aehnlich 
im äußerſten Nordweſten Amerikas, dem Goldland Alaska und 
dem benachbarten Stromgebiet des Mackenzie. In Fort Reſo⸗ 
jution ſteht einem ſommerlichem Maximum von 38 Grad eine 


= * Winterkälte von 50 Grad ae 


die findigen Wirte 

Das war ein Andrang am letzten Sonntag in dem engliſch en 
Badeort Weymouth in der Graſſchaft Doreſt! 
zauſende von Wanderern und Reiſenden aus der näheren und 
ferneren Umgebung trafen ein, um hier ſenſationslüſtern ein ein⸗ 
asien Schaujpiel zu genießen jo dachten fie wenigſtens. 
Seit N nämlich gingen Notizen durch die Preſſe, daß für 
den beſagten Tag ein Prophet den Untergang der Stadt Wey⸗ 
mouth vorhergeſagt habe! Dieſer Prophet mußte in denkbar eng⸗ 


15 43 Minuten e werde — 


liegen die Verhältniſſe 
wollten. 


Tauſende und 


Jedenfalls verfehlten dieſe Notizen, die faſt von der ganzen 
engliſchen Preſſe aufgegriffen und gloſſiert wurden, nicht, auf 
viele Tauſende ihre Anziehungskraft auszuüben, alſo, daß an 
dem besagten Sonntag die Gegend ſchwarz von Menſchen war, 
die von den Hügeln der Stadt, von den Schiffen uſw. das ſenſa⸗ 
tionelle Schauſpiel eines modernen Stadtuntergangs genießen 
Leider, leider ſind ſie nicht auf ihre Koſten gekommen! 
Der Tag verging — und am Abend noch ſtand die brave Stadt 
Weymouth jo brav und jolid da, wie nur je. Auf ihre Koſten 


gekommen waren nur — die Wirte der vielen Vergnügungs⸗ 


und Ausflugslokale, die bei dem Zuſammenſtrömen der Menſchen⸗ 
maſſen glänzende Geſchäfte machten und einen unerhörten Umſatz 
erzielten... Vermutlich hat dann einer der Ihren ſeiner Freude 
allzu lauten Ausdruck gegeben. Durch ihn jedenfalls kam es her⸗ 
aus, daß es ſich bei der großen Prophezeiung — um einen Re⸗ 
klametrick der Kurverwaltung gehandelt hat... Die meiſten der 
Aiden i lachten, als es herauskam, Se aber verſtanden 
dieſen — immerhin ein wenig abſonderlichen — Scherz falſch und 
benahmen ſich in der Folge derart prügelluſtig, daß Wirte und 


Kurverwaltung ih nur durch die Flucht vor dem retten konnten, 

was — a ir De alberne Nasfü hrung recht wohl gebührt 

ex zu den Naturgewalten ſtehen, denn er wußte nicht hätte. ER 

Meer über ſeine Ufer treten und rieſige Waſſerſäulen 
tadt ſtürzen würden, ſondern auch, daß dies Er⸗ 


| die Sof weit en Ader Nacht 
ch iſt der Erde Pracht, 


2 Ait ben liebſt, 0 Herz, iſt deff 
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Vanderveide für die Rheinlandräumung 

Brüſſel, Der belgiſche Außenminiſter Hymans hielt vor 
der Kammer eine Rede über die belgiſche Außenpolitik. Auf die 
Regierungserklärung des Reichskanzlers Müller bezüglich der 
Abänderung des Dawesplanes eingehend, erklärte er, daß 
Belgien das größte Intereſſe habe, einerſeits feine Sicherheit, 
andererſeits ſein Anrecht auf die Reparationen, die ihm für die 
erlittenen Schäden zuſtehen, gewährt zu ſehen. 

In der ſich daran anſchließenden Ausſprache trat der ehe⸗ 
malige Außenminiſter Vandervelde für die Rhein⸗ 
Tandstaumung ein. Er betonte, daß die Beſetzung des 
Rheinlandes leinen Einfluß auf die Sicherheit Bellgiens 
und die Erfüllung des Dawesplanes habe und für Belgien nur 
läſtig ſei. Außerdem widerſpreche die Aufrechterhaltung der 


Beſetzung des Rheinlandes dem Art. 1 des Völkerbundspaktes. 


Weiter forderte Van der Velde die Reviſion des Dawes⸗ 


planes und fand bei den Sozialſſten und flämiſchen Katholiken 


großen Beifall. 


Franzöſiſche Annachgiebigkeit 
in der Rheinlandfrage 

Paris. Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich eingehend 
mit der Erörterung über die Reichskanzlerrede und den Voraus⸗ 
setzungen für eine vorzeitige Rheinlandräumung. Der „Temps“ 
ſtellt feſt, daß die Sozialdemokraten in der Frage eines Oſt⸗ 
locarno eine ebenſo unnachgjebige Stellung zeigen 
wie die bürgerlichen Parteien. Deutſchland wolle ſeine Oſt⸗ 
grenzen nicht durch Gewalt ändern, im übrigen aber ſich 
die Hände nicht binden und die Zukunft abwarten. Das ernſte 
Bekenntnis der neuen Regierung zur Republik bedeute tatſäch⸗ 
lich eine Wendung in der Geſchichte Deutſchlands, doch bedürfe 
es ganz anderer Dinge, um das allgemeine Vertrauen zu Deutſch⸗ 
land zu feſtigen und die europäiſche Staatsordnung endgültig 
zu konſolidieren. Das „Journal de Debats“ führt zu der Rede 
Breitſcheidt aus, Breitſcheidt dürfe nicht überſehen, daß die 
jranzöſiſchen Sozialiſten eine ſoſortige Räumung des Rhein; 


landes ohne Gegenleiſtung forderten. Ebenſo wie Briand 
machten ſie jedoch die Rheinlandräumung von verſchiedenen Be⸗ 


dingungen abhängig. : e 
Wenn nach dem Ausdruck Breitſcheidts Deuiſchland ein 


moraliſches Recht auf ſofortige Räumung habe, ſo hätten die 


Franzoſen und Alliierten ein moraliſches und durch Geſetze ſeſt⸗ 
geſetztes Recht, auf die genaueſte Erfüllung aller Klauſeln des 
Verfailler Friedensvertrages. Unter der Ueberſchrift „Regelt zu⸗ 
erſt die Schulden“ ſchreibt der „Intranſigeant“: Die deutſche 
Wahl hätte im Reichstage eine neue Majorität gebracht. In 
der Frage der auswärtigen Politik ſei aber keine Aenderung 
eingetreten. Breitſcheidt habe Frankreich nicht einmal mehr 
einen Handel vorgeſchlagen, ſondern nur eine Rechnung präſen⸗ 
niert. Die Räumung des Rheinlandes und die Einhaltung des 
Dawesplanes gehörten zuſammen. 


Englands Anlwork auf die Kelloggnole 

London. Die letzte Note des Staatsſekretärs Kellogg in der 
Kriegsverzichtfrage wird in London zur Zeit noch aufmerkſam 
geprüft, beſonders in bezug auf die ſich unter dem Völkerbunds⸗ 
pakt und den Locarnoverträgen ergebenden Verpflichtungen. 
Die Prüfungsarbeiten ſtehen praktiſch vor dem Abſchluß. Die 
zuriſtiſchen Sachverſtändigen des Auswärtigen Amtes ſind zur 
Zeit nur noch damit beſchäftigt, der engliſchen Antwort an die 
Vereinigten Staaten den letzten Anſtrich zu geben, um jede 
Gefahr von Mißverſtändniſſen und verſchiedenartiger Auslegung 
durch die Signatarſtagten zu verhindern. Trotzdem man nach 
Möglichkeit jede Verzögerung in der Ablendung der Note ver⸗ 


meiden will, werden die gegenwärtigen Arbeiten der juriſtiſchen 


Abteilung des Forreign office für unumgänglich erachtet. 

In einer Rede über die engliſch⸗ametikaniſchen Beziehungen 
auf dem nationalen Friedenskongreß erklärte Lord Cecil am 
Freitag, er hoffe, daß die Regierung in Kürze ohne beſondere 
Vorbehalte eine zuſtimmende Antwort geben werde. 


Der Präſidenk der „Imro“ 
in Sofig erſchoſſen? 
f Belgrad. Nach einem hier eingetroffenen Telegramm einer 
bulgariſchen Nachrichtenagentur wurde am Sonnabend in 
Sof Männer von drei Unbekannten ein Revolver⸗ 
Atentat Von den Ueberſallenen blieb der eine auf der 
er andere wurde i 


O ſideulſches Volks bla it 


s Krankenhaus über⸗ 
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führt, wo er ſeinen Verletzungen erlag. Der Unterſuchungs⸗ 
richter ſtellte feſt, daß der im Krankenhaus verſtorbene General 
Protogerow war, der Führer der mazedoniſchen 
Komitatſchi und der Präſident der mazedoniſchen Orga⸗ 
niſationen, denen auch Einfälle nach Jugoflawien zugeſchrieben 
werden. Die Polizei verhaftete einen Attentäter, doch wird fein 
Name geheim gehalten. Der zweite Ermordete ſoll eine be⸗ 
kannte politiſche Perſönlichkeit fein. Das Attentat hat in Sofia 
großes Aufſehen hervorgerufen, und wird auch in Jugoflawien 
viel beſprochen. a 


Das Kabinett Poincaree war in Gefahr 


Paris. Trotz des unpolitiſchen Charakters der Wohnungs⸗ 
bauvorlage iſt es nur dem tatkräftigen Eingreifen des Kam⸗ 
merpräſidenten Bouiſſon zu danken, daß nicht noch am Vor⸗ 
abend der Patrlamentsferien eine Miniſterkriſe ausbrach. 


Sitzung ſich wegen der Senatsberatung noch nicht mit dem Geſetz 
befaſſen konnte, ſchlug der Arbeitsminiſter eine neue Sitzung um 
22 Uhr vor. Dieſer Vorſchlag löſte bei den Kommuniſten, So⸗ 
zialiſten und Radikalen ſtarke Erregung und den Gegenvorſchlag 
auf Vertagung bis Dienstag aus. Trotzdem Tardieu darauf im 
Namen des geſamten Kabinetts die Vertrauensfrage ſtellte, 
zeigten die Radikalſozialiſten durch Ausgabe blauer Stimmzettel 
an, daß ſie gegen die Regierung ſtimmen wollten. Bouiſſon der 
Gefahr bewußt, in der ſich die Regierung befand, ließ es nicht 
zur Durchführung der Abstimmung kommen, ſondern ordnete 
mit nachträglicher Zuſtimmung des Arbeitsminiſters und der 
Kammer eine neue Sitzung auf 20 Uhr an. Inzwiſchen war 
Poincaree erſchienen, und unterſtützte den Vorſchlag des Kam⸗ 
merpräſidenten auf weitere Vertagung bis Montag, da ver 
Senat das Geſetz noch nicht verabſchiedet hatte. 


Untergang eines Truppenkraunspork⸗ 
. dampfers 
„Neuhork. Wie aus Santiago de Chile gemeldet 
wird, iſt der chileniſche Truppentransportdampſer „Angameos“ 


auf der Fahrt nach dem Hafen Lebu mit 205 Perſonen an Bord a 


an der chileniſchen Küſte untergegangen. Der Kapitän hat vor 


dem Untergang des Schiffes Selb ſt mord verübt. 


Nach Meldungen aus Santiago de Chile befanden ſich an 
Bord des untergegangenen Dampfers „Angamos“ rund 2095 
Perſonen, darunter 80 Fahrgäſte. Das Schiff lief bei heſtigem 
Sturm auf Grund, nachdem das Steuer gebrochen war. Infolge 
der ungeheuren Wucht des Aufpralles auf die Felſen brach es 
völlig auseinander. Nur vier Mann der Beſatzung konnten 
ſchwimmend die Küfte erreichen. Alle Rettungsarbeiten blieben 
erfolglos, da der Sturm mit unverminderter Wucht anhielt. 

* . 


Paris. Nach den letzten, aus Santiago de Chile eingetroſſe⸗ 
nen Meldungen, find mit der ſinkenden „Angamos“ insgejamt 
290 Perſonen ums Leben gekommen. Von der 215 Kopf starken 
Be ſaßung konnten nur fünf Mann gerettet werden, außerdem 
ertranken alle Paſſagiere, unter denen ſich zahlreiche Frauen und 
Kinder befanden. Der Zerſtörer „Williams“ und der Kreuzer 
„Venteno“ ſind an der Anfallſtelle eingetroffen, ohne jedoch eine 
Spur des Schiffes aufzufinden. Ueber die Arſache der Kata⸗ 
ſtrophe ſind bis jetzt noch wenig Einzelheiten bekannt geworden, 
da die fünf geretteten Matroſen ſich in einem Zuſtand beſinden, 
der ein längeres Verhör nicht zuläßt. Aus ihren Aeußerungen 
geht hervor, daß das plötzliche Eintreten des Unglückes dem 


Kapitän es nicht mehr ermöglichte, diejenigen Maßnahmen zu 


ergreifen, die die Rettung mindeſtens eines Teiles der Reiſen⸗ 
den und der Beſatzung geſichert hätten. Vor dem Marine⸗ 
miniſterium in Santiago de Chile, vor dem ſich die Familien 
der Matroſen und der an Bord der „Angamos“ befindlichen 
Reiſenden eingefunden hatten, um Nachrichten über ihre Ange⸗ 
hörigen zu erlangen, ſpielten ſich ergreifende Szenen ab. ee: 

Der Marineattachee der chileniſchen Geſandtſchaft in Paris 
erklärte einem Vertreter des Paris Soir u. a., daß die Anga⸗ 
mos“ ein altes Schiff geweſen ſei, das zur Beförderung der für 
das Geſchwader nötigen Kohle u. Lebensmittel diente. Sein Lade⸗ 
vermögen habe 4500 Tonnen betragen. Im Golf von Arauco 
hätten ſich ſchon zahlreiche Schiffbrüche ereignet, da die Fahr⸗ 
linie ſehr ſchlecht und voller Jelſen und Klippen ſei und dort 
ein fait ununterbrochener Sturm herrſche. 


Da die Kammer in der auf Sonnabend 18 Uhr anberaumten 
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Mittelſchulreife. 
[Kipper, Tochter des Schriftſtellers Prof. Heinrich Kipper, hat 
am Bundesgymnaſium in 5 mit ſehr gutem Se 


maktuxiert. 
Singt Volkslieder! Bei 
abends auf der Dorfſtraße, wo es auch immer ſei. 


geselligen Zuſammenkünften und 


helfen, die Gedächtnislücken aufzufriſchen. 
wird die ſangesluſtige Jugend etwas finden, 


einem Dorfe geſungen werden. Wenn 


gejungen werden. Ein Wandersmann hatte vielleicht das eine 
oder andere Lied mitgebracht und es der Dorfjugend vorgeſun⸗ 
gen, vielleicht auch einem blauäugigen Mädel aufgeſchrieben, 
weil er dem Bitten des hübſchen Kindes nicht widerſtehen 
konnte Ein Kriegsmann hatte vielleicht im Weltkriege ſeinen 
Wirtsleuten ein Liedlein aus feiner Heimat vorgeſungen und 
es blieb im Dorf. Wenige Jahre ſpäter wußle kein Menſch 
mehr, woher das Liedlein kommen iſt. Oder ein Burſch reiſte 
in die Welt und hörte mancherlei Schönes und weniger Schönes 
ſingen. Die Sehnſucht trieb ihn nach Jahren zurück in die 
Heimat und er ſang die Lieder, die er unterwegs gehört Hatte. — 
Ein gutes Liederbuch iſt immer ein Führer 
Geſanges, der erfreulicherweiſe in unſeren Gemeinden eifrig ge⸗ 
pflegt wird. Am beiten iſt es, wenn ſich verſchiedene Burſchen 
und Mädel verſchiedene Liederbücher anſchaffen und aus jedem 
das Beſte herausſuche n. (Im Dom⸗Verlag ſind eine Reihe zu 


haben.) Wie's in dem alten Vers heißt: Nicht nur leſen, im⸗ 


f u ſingen und ein jedes Lied iſt Dein! 


Dichterehrung. Der 1897 gegründete 850 u 


ein Der chriſtlichen Deutiben in der Bukowina“, 

hat den. Schriftſteller und Dichter Heinrich Kipper in Aner⸗ 
kennung ſeiner Kuünſt und ſeiner Tätigkeit im Dienſte der Hei⸗ 
mat zum Ehrenmitglied ernannt. 


Wertvolle Reiſeregeln. 1. Nimm nicht nur ein e 
papier zu dir, wenn du auf Reiſen gehſt, ſondern bringe deine 
Adreſſe auch anderswo an (Hutfutter, Brieftaſche uſw.) — 2. 
In größte Verlegenheit kommt der, der auf der Reiſe ſein Geld 
verliert. Bringe daher dein Reiſegeld in zwei Teilen unter, 
ſtatt alles in ein⸗ und derſelben Taſche 1 5 * 
Ziehe nicht neue, ſondern ausgetretene Schuhe an. Rubber⸗ 
ſohlen, ſo angenehm ſie ſonſt ſind, eignen ſich wenig für aus⸗ 
gedehnte Wanderungen, da ſie die Fußſohle infolge ihrer Bieg⸗ 

ſamkeit zu ſehr erhitzen und im moorigen Waldgrund ausgleiten 
laſſen. — 4. Beſchwere dich nicht unnütz mit Reiſegepück; gehe 
ſo leicht wie möglich. — 5. Falſch iſt es, nur das Geld mitzu⸗ 
nehmen, das man unbedingt zu brauchen glaubt. Es reiſt ſich 
ſorgloſer, wenn man ſich ſagen kann: Ich bin für alle Fälle 
gerüſtet! — 6. Halte dich nicht ſo ſklavſſch an den Reiſeplan, 
wenn du einmal frei ſein und dich von Herzen, erholen willſt! — 
7. Bevor du das Haus verläßt, frage dich: ſind nicht nur Fen⸗ 
ſter und Türen der Zimmet, ſondern auch die von Keller und 
n geſchloſſen? It das Waſſer abgeſtellt, find die Ofen⸗ 
türen (zur Auslüftung) geöffnet, befinden ſich nirgends mehr 
Sb eijereite, ſind Blumen und Tiere verſorgt, iſt nichts in Auf⸗ 
trag gegeben worden, das während deines Fernſeins erledigt 
werden möchte (auch Steuern, Abzahlungen, Zinsleiſtungen, 
Klageſachen uſw. ſind zu beachten), find entzündbare Gegenſtände 
dem Bereich der Sonnenbeſtrahlung entrückt? — 8. Vertraue 
dich unterwegs nicht zu leicht Menſchen an; auch Schwindler 
gehen auf Reiſen. Vor allem laſſe alle Geldangelegenheiten 
unerwähnt. — 9. Achtung, dreimal as 50% 5 re 
mitteln! Niemals haſten und ſchuſſeln! 


(Promotion.) Am Hate den 5. Juli 


= Lemberg. 


elan 


ſeren 5 ſch! 


ivaten deutſchen En 
30. fand in der Direktionskanzlei J 
Der Reiter | 1 


30. Juni 
0 aber ergreifende Feier ſtatt. 
g ski, ſcheid 


mit Ende dieſes (e 


Viele Lieder 
ſind kaum der Melodie nach bekannk. Ein ‚gutes Liederbuch muß 
In jedem Liederbuch 
was ihr zuſagt. : 
Kein Liederbuch kann wieberum alle Lieder enthalten, die in 
man überlegt, auf wie 
verſchiedene Weiſe Lieder in unſeren Siedlungen eingedrungen 
find, fo wird es einleuchten, daß nicht übetall die gleichen Lieder 


und Förderer des 


Münchenthal und Neuhof anweſend. 


dankte Herr Pfarrer Schick den Schulleitern und den Schülern 
für die gelungenen Darbietungen. Dann eilte Alles hinaus auf 
den freien Platz hinter dem Hauſe, wo bis zum Einbruch der 
e Reigen und Volkstänge getanzt wurden. 


„Schuljahres aus ſeinem Amte und man nahm von ihm Abſchied. 


Es waren vom Presbyterium erſchienen: Herr Pfarrer Mitſchke, 
der Vorſitzende der Schulkommiſſion, Herr Anwalt und Bank⸗ 
direktor Bolek und Presbyter, Herr Hartmann. Der Lehrkörper 
war durch Frl. D. Bochnik, Frau Peiker und D. L. Schneider 
vertreten. Dann nahmen an der Feier Anſtaltsſekretär Herr 
Krämer und von der Schuljugend die Schülerinnen Ropicka und 
Emilie Schneider und die Schüler Arend und Chriftoph teil, 


[Herr Pfarrer Mitſchka drückte in polniſcher Sprache namens der 
evangeliſchen Gemeinde dem ſcheidenden Direktor den innigſten 


Dank für ſeine 4% jährige mühevolle Arbeit für die Schule und 
die Jugend aus und hob vor allem hervor, daß Herr Direktor 
Bofjarski in einer für die Anſtalt überaus kritiſchen Zeit die 
Leitung des Eymnaſiums ergriff und die Anſtalt zwiſchen alle 
Jährlichkeiten hindurch in ruhiges Waſſer führte. Dann brachte 
Frl. D. Bochnik im Namen des Lehrkörpers in deutſcher Sprache 
Herrn Direktor Bojarski beſondere Anerkennung und höchſten 


Dank, zum Ausdruck, worauf noch die Schülerin Ropicki polniſch 


Dank und Gruß der Jugend in ſchönen Worten 
Schließlich überreichten die Schüler Emilie 
Chriſtoph ein Angebinde und einen Blumenſtrauß. 
Bojarski antwortet ſichtlich gerührt und dankte für diesen 8 
weis der Anerkennung. 


Berdikau. Am 17. Juni ſollte in unſerer Geheinde ein 
ſchönes Gartenfeſt gefeierk werden. Schon zwei Wochen zuvor 
hatte unſere Dorfkapelle fleißig geübt, um zu dem Feſte ihr 
Beſtes zu geben. Herr Heinrich Zachf hatte uns ſeinen Garten 
zur Verfügung geſtellt, wo ein netter Tanzboden hergerichtet 
wurde. Am Samstag hatten wir noch einen heiteren Mut, auch 
der Sonntagvormittag var ſchön und brachte Gäſte. Nun trat 
aber gegen 1 Uhr der Regen als Spielverderber auf und alle 
ließen die Köpfe hängen. Aus dieſer Not half uns Herr Wil⸗ 
helm Scheer, in deſſen Hauſe bis zum: Morgengrauen fleißig ge⸗ 
tanzt wurde. Gäſte waren aus den Siedlungen . 


ausſprach. 
Schneider und 


Bielik. GBeſtandene Prüfung.) Am Lehrerseminar 
bestand die Reifeprüfung Herr Eduard Koppe aus e 
bei Bobrka. Unſeren Glückwunſch! 

Dornfeld. (Aufbau woch e.) In der Zeit vom 4. bis 9 
Juni fand in der Dornfelder Volkshochſchule eine Aufbauwoche 


n für ehemalige Schüler und Schülerinnen ſtatt. Prächtiges Welter 
begünſtigte dieſe Tagung. Drei große Vortragsreihen: Jugend⸗ 


erziehung, Erwachſenenbildung und: große Erzieher bildeten die 
Haupteile des großen Wochen themas: Erziehung. — Es iſt ein 
wenig Beſinnung gerade in dieſen Fragen notwendig; denn 
wie viele fühlen ſich heute in der Maſſe der Menſchen unglück⸗ 
lich, weil ſie angeblich falſch erzogen wurden! — Wohl kaum 
werden auch wo anders größere Fehler gemacht, als gerade bei 
der Kindererziehung, wo es gilt Körper und Seele zu bilden! — 


Auch die Abende waren durch Vorträge humoriſtiſcher und muſi⸗ 


kaliſcher wie dramatiſcher Art ausgefüllt. So war dieſe Woche 
im wahrſten Sinne des Wortes eine Feſtwoche für das Heim 
and ſeine Gäſte, und möchten doch die Früchte derſelben auch 
reifen zum Wohle kommender Geſchlechter. — Augenblicklich fin⸗ 
det die diesjährige Jugendwoche hier ſtatt. Ein Bericht hier⸗ 
über folgt in der nächſten Nummer unſeres Blattes. 

E (Kirchenausbeſſerung.) Das Presbylerium 80 
ſchloß, die Dornfelder Kirche von Innen und Außen einer gründ⸗ 
lichen Ausbeſſerung zu unterziehen. Auch der Altar und die 
Orgel ſollen in Stand geſetzt Bee Die Arbeiten wurden 
bereits in Angriff genommen. i 


Einſingen. (Schul feſt.) In Einſingen wurde am Soun⸗ 
tag, den 24. Juni das Schulfeſt gefeiert. Aus Reichau, Smolin 
und Rawa ruska waren zahlreiche Gäſte erſchienen. Den Goktes⸗ 
dienst hielt Herr Pfarrer Schick aus Jaroslau, der in feiner 


Predigt auf den Segen hinwies, den unſere Privatſchulen für 


uns bedeuten und ermahnte, dies kostbare Gut nicht verloren 
gehen zu laſſen. Kein Opfer ſolle den Eltern zu groß ſein, ihren 
Kindern die deutſche Schule zu erhalten. Am Nachmittag kam 
Alt und Jung in dem ſchönen neuen deutſchen Hauſe zuſammen. 


Mit dem Liede „Freiheit, die ich meine“ wurde dieſe Feier ein⸗ 
928 wurde im Senatsſaal der Wiener Univerſität Herr DR 
Rudolf Keſſelring, auf Grund feiner Diſſertation über 
itarier in Polen Zum Doltor der 3 pro- 


geleitet, worauf die Schulkinder aus Einſingen und Reichau Ge⸗ 
dichte vortrugen. Nachdem einige Lieder erklungen waren, 


Zum Schluß 
ete Herr Pfarrer noch eine Sammlung für Schu 
en en Erfolg hatte. Voll Dankbo 


Direktor 
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Fungene Feſt und für die freundliche 
lingen ſchieden die Gäſte. f Ä 
Lipnik. (Schubertfeier.) Es iſt zwar ſchon geraume 
Zeit her, denn die Schubertfeier fand ſchon am 2. Juni ſtatt, 
und doch wollen heute von ihr berichten, denn fie verdient im 
Leben unſerer kleinpolniſchen Deutſchen feſtgehalten zu werden, 
wollte doch dadurch der Männergeſangvereim Lipnik nicht nur 
den großen Meiſter ehren, ſondern auch ſeiner Verbundenheit 
mit dem geſamten Kulturleben Ausdruck verleihen. Neben 
einer Feſtrede, welche uns Schuberts Leben in kurzen Strichen 
zeichnet und von Schulleiter Baron gehalten wurde, umfaßte die 
Vortragsordnung noch eine Reihe Chöre, Sololieder, und ein 
lebendes Bild. Chormeiſter⸗ Barthelmuß hatte 
gegeben und große Sorgfalt verwendet, um die 
Vortrag zu bringen. Es it ihm dies völlig gelungen. 

— Bereit Deutſcher Katholiken.) Am 3. Juni 
verjammelien ſich die deutſchen Katholiken im Gemeindegaſt⸗ 
Haufe und berieten über die Gründung einer Ortsgruppe. Nach⸗ 
dem ſchon in Biala eine ſolche Ortsgruppe beſteht, ſah man von 
einer Lipniker Ortsgruppe ab und die Lipniker ſchloſſen ſich 
Blala an. ; 55 

— Gochzeit.) Am Sonnabend, den 23. Juni fand in 
der evangeliſchen Kirche in Biala die Trauung von Frl. Thereſie 
Linnert Nr. 91, die Tochter unſeres Kuratorſtellvertreters, mit 
Herrn Joſef Nutſchtſchak, Grundwirt aus Lipnik ſtatt. Der Ju⸗ 
gendbund ließ es ſich nicht nehmen und ſang ſeinem ehemaligen, 
treuen Mitgliede das Lied: „So nimm denn meine Hände“. Wir 
wünſchen dem jungen Paare Gottes Segen! 6 

— (Hochzeit.) Am Sonntag, den 1. Juli wurde das 
Brautpaar Walter Linnert Nr. 72 mit Frl. Jenkner Nr. 332 
in der evangeliſchen Kirche in Biala eingeſegnet. Wir wine 
ſchen auch dieſem Paare Gottes reichen Segen. = g 

— (Schulfeſt.) Anſer Schulfest, das eigentlich erſt Ende 
Juni hätte ſtattfinden ſollen, fand ſchon am 20. Mai ftatt und 
zwar darum, weil der Juni in unſerer Gegend ſehr häufig ver⸗ 
regnet iſt und die Abhaltung eines Feſtes im Freien ſo un⸗ 
möglich wird. 1 5 

„ (Wanderung auf die Baran ia) Um unſere 
weitere Heimat kennen zu lernen, unternahm eine kleine Schar 


Aufnihme durch die Ein⸗ 


(2 Mitglieder des Jugendbundes) und Schulleiter Joh. Baron 


eine Wanderung in die Beskiden 
Quellen des Weichſelſtromes. 


auf die Barania zu den 
Am Sonnabend fuhren wir nach 
Biſtra und ſtiegen von dort auf den Skrzyczue (1250 Meter). 

Dort gedachten wir in der Jagdhütte des Baron Klobus zu 
übernachten. Nach Erkundigungen, die wir beim Beskidenver⸗ 

ein eingezogen hatten, hieß es, daß dort Touriſten beim Heger 
übernachten können. Da jedoch der Herr Baron Klobus eben 

auf Jagd war, wurden wir abgewieſen. Was jetzt tun? Der 

Mond ſchien ſo verlockend, die Bäume rauſchten ſo geheimnisvoll 

und das Verlangen nach einer ſchönen Nachtwanderung war auch 

ſchon lange erwacht. Nach kurzem Bedenken und einer kleinen 

Raſt mit leiblicher Stärkung gingen wir weiter über die 
Kämme der Malinowska Skala (1150 Meter), Magorka (1129 
Meter), auf die Barania (1214 Meter), um %2 Uhr nachts 

waren wir oben und genoſſen den ſchönen Anblick. Rings die 
dunklen Höhen, in der Ferne funkelnde Lichter und über uns der 

Mond und die Sterne und um uns gebleichte Baumſtränke, die 

an die gebleichten Schädel eines Schlachtfeldes erinnerten. Dazu 

das Wurzelnetz der vom Sturme entwurzelten Stämme. Im 
Mondlicht ſahen ſie wie vom Himmel gefallene Sterne aus, die 

mit zwei ihrer Strahlen in der Erde ſtecken blieben. Wie im 
Märchen war es. Und erſt der erwachende Tag, den die mun⸗ 

teren Bergfinken aus dem Bette locken und den der Kuckuck aus⸗ 

lachte. Oder verſpottete er uns? Nun wir waren glücklich, daß 

wir das alles genießen könnten und dankten dem Himmel, daß 

er den Baron Klobus vor uns in die Jagdhütte geführt hatte. 

Nach einer längeren Raſt beim Schutzhauſe des Tatravereines 
begann der Abſtieg ins Tal der Schwarzen Weichſel. Am raus 
ſchenden und ſchäumenden Bächlein entlang gings nun bis zum 

Orte Wisla. Van hier mit der Bahn nach dem Moorbade 
Uſtron. Nach einer Beſichtigung des Ortes gings mit der Bahn 

weiter nach Bielitz und nach Lipnik zurück. Trotz der müden 
Glieder waren wir dennoch alle froh, denn wir trugen ein 

ſchönes Erlebnis mit heim. — ee 

Net» Chrusne. (Schulfeſt.) Anſer diesjähriges Schul⸗ 
feſt fand am 24. Juni l. Is. in Verbindung mit der Schulſchluß⸗ 
feier ſtatt. Schon am frühen Morgen herrſchte auf der Dorf⸗ 
ſttaße ein beſonderes reges Treiben. Man ſah Gruppen von 
Schulkindern mit Blumenſträußen in der Hand zum Schulhauſe 
wandern. Keines der Kleinen wollte es ſich nehmen laſſen, dem 


5 viel Mühe 
Chöre gut zum 
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hieſigen Ortslehrer onläßlich ſeines Namenstages ein Wünſchlein 
nebſt einem Sträußlein zu bringen. In dem Vormittagsgottes⸗ 
dienſt wurde auf die Bedeutung unferer evangeliſchen Privat⸗ 
volksſchule und deren Wert für uns hingewieſen. Am 4 Ahr 
nachmittags verſammelte ſich die gange Gemeinde im Deulſchen 
Hauſe, wo die Schuljugend ihre Lieder, Gedichte und Märchen⸗ 
ſpiele vortrug. Dieſe kleinen „Schauspieler“ traten mit ſolcher 
Sicherheit auf, daß man darüber ganz erſtaunt war. Daß in der 
hieſigen Gemeinde wirklich noch Schulintereſſe herrſcht, beweiſt 
der Umſtand, daß ſowohl der Gottesdienſt als auch die Kin⸗ 
deraufführung Ich gut beſucht waren. = : 
Reudorf b. Drohobycz. (Schulſchlußfeier.) In dem 
der Vollendung entgegenſehenden Betfaal — jand ſich am Sonn⸗ 
tag, den 1. Juli die ganze Gemeinde ein, um den Aufführungen 
der Schuljugend zu lauſchen. Gedichte und Lieder wurden zum 
Vortrag gebracht, ein überaus luſtiges Pantominenſpiel, ſowie 
einige Szenen aus Rechs Volksſtück „Die Anſiedler“ aufgeführt. 


Eine Ansprache und Erläuterungen des Ortslehrers Herrn J. 


Lang gingen voraus. Der Reinertrag der Veranſtaltung iſt 
zum Ankauf einer — vom Herrn Schulinspektor ſeit zwei Jahren 
gewünſchten — Landkarte beſtimmt worden. Aa 
Reu⸗Sandez. (Evangeliſche Schule.) Anſere Schule 
hatte für das verfloſſene Schuljahr dank der Bemühungen des 
Herrn Oberlehrer Konrad das Oefſentlichkeitsrecht erhalten. Im 
Monat Juni hat der Herr Schulinſpektor von Neu⸗Sandez 
unſere Schule an 4 Halbtagen gründlich vijitiert und wir hoffen 


daraufhin auch für das nächſte Jahr das Heffentlichkeitsrecht 


beſtimmt zu erhalten. Am Sonntag, den 24. Juni fand im Ge⸗ 
meindeſaale unſere Schulſchlußfeier statt. Es wurde eine kleine 
Schlußprüfung vorgenommen und hierauf von den Schülern zwei 
Stückchen: Ein luſtiger „Eulenſpiegelſtreich“ und „König Lenz, 
verbunden mit Geſang und Reigen auf der Bühne geſpielt. In 
den Pauſen wurden von den Gäften die ausgeſtellten Handar⸗ 
beiten und Zeichnungen beſichtigt. Allgemein haben die Hand⸗ 
arbeiten der Mädchen gefallen. Am Mittwoch, den 27. Juni, 
wurde das Schuljahr mit Gottesdienft und Zeugnisverteilung 
geſchloſſen. a 

en Lehrerkonferenz.) Im vergangenen Schuljahr 


hatten wir eine Arbeitsgemeinſchaft für die Herrn Pfarrer und 


Lehrer von Neu⸗Sandez, Stadlo und Golkowice eingerichtet. Es 


entſtand das Bedürfnis, in einem ähnlichen Arbeitsrahmen mit 


allen Lehrern des weſtlichen Seniorats in Verbindung zu treten. 
Nach vorheriger Verſtändigung mit den einzelnen Herren, lud 
Herr Oberlehrer Konrad die Herren zu einer Konferenz nach 
Neu⸗Sandez ein. Dieſe fand am 27. Juni ſtatt. Erſchienen 
waren: Oberlehrer Varon⸗Lipnik, Lehrer Rollauer⸗Neu⸗Gawlow, 
Lehrer Konrad E⸗Padew, Lehrer Rohbein⸗Hohenbach, Lehrer 
Müller⸗Stadlo, Lehrer Zimmermann⸗Golkowize, Pfarrer Wal⸗ 
loſchka, Oberlehrer Konrad, Frl. Weimer, Lehrer Schreyer, alle 
aus Neu⸗Sandez. Außerdem wohnte der Konferenz ein Saft 
aus Deutſchland bei, Lehrer Ehrichſen vom Guſtap⸗Adolf⸗Verein. 
Am Vormittag hielt Herr Oberlehrer Baron eine Lektion mit 
der Oberſtufe aus Deutſch: Gedichtsbehandlung: 1. Abſchied und 
2. der Sonntag von Eichendorff. Die Art der Behandlung ent⸗ 
ſprach den Forderungen der modernen Methodikern und hat all⸗ 
gemein gefallen. Einen zweiten praktiſchen Auftritt hielt Lehrer 
Schreyer aus Naturgeſchichte: Doldengewächſe mit der Mittel⸗ 
ſtufe. Am Nachmittag wurde nach Beratungen beſchloſſen: die 


Lehrer des weſtlichen Seniorats ſchließen ſich vorläufig zu einern 


Arbeitsgemeinſchaft zufammen und kommen zweimal jährlich, am 
Ende des Semeſters und am Ende des Schuljahres zu Arbeits⸗ 
ausſprachen gefahren. Als Arbeitsthema ſoll das vom dies⸗ 
jährigen Hauptverbandstag in Bromberg vorgeſchlagene ange⸗ 
nommen werden. Zum Obmann wurde Oberlehrer Baron und 
zur Kaſſiererin Frl. Weimer, beide einſtimmig gewählt. Zum 
Schriftführer ſoll Herr Oberlehrer Varon jemanden der Bialaer 
Kollegen gewinnen. Herr Lehrer Ehrichſen. berichtete über pä⸗ 
dagogiſche Neuheiten drüben im Reiche und ſchilderte uns die 
Entſtehung, ideale Einrichtung und die Vorzüge der Wald⸗ 
ſchulen in Deutſchland. 5 ; g 
( (Sugendbewegung) In den Wintermonaten iſt 
unſere Jugend regelmäßig Sonntags Nachmittags in den Schul⸗ 
räumen zuſammengekommen und hat bei Reigenſpiel, Geſang 
und Ausſprachen ſchöne Stunden erlebt. In den Sommer⸗ 
monaten werden mehr Ausflüge unternommen. Anſere Mädels 


halfen Herrn Oberlehrer bei Ausgeſtaltung des Muttertages, 
der ganz hüßſch ausfiel. Unter Frl. Germanns Leitung ſang 


der gemiſchte Chor in Stadlo bei der Glockeneinweihung in der 
Kirche. Alle unſere Mädchen und Burſchen, die Gymnafium und 


. 
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das Seminar in Neu⸗Sandez beſuchen und dieſes Jahr zur Ma⸗ 
turen herantraten, haben dieſe beſtanden. Mir beglüchwünſchen 
fie alle an dieſer Stelle noch einmal und wünſchen ihnen Erfolg 
im weiteren Studium. : 

Reichsheim. (Ronfirmation) Am 2. Wfingſtfeier⸗ 
tag kam Herr Pfarrer Bolek im unſere Gemeinde, die er als 
Adminiſtrator⸗Stellvertreter betreut, um die Konfirmation vor⸗ 
zunehmen. Bei dem feierlichen Gottesdienſt erfolgte die Prü⸗ 
fung der Konfirmanden, die darauf zum erſten Male das hei⸗ 
lige Abendmahl empfingen. Es ſind dies: Katharina Schnrigt, 
Fritz Müller, Emilia Kurz, Philipp Nothaugs und Friedrich 
Walter. — Nach der Konfirmation fand eine Gemeindevertreter⸗ 
verſammlung ſtätt, bei der die Neuwahl des 
vorgenommen werden ſollte. Mit Ausnahme eines Presbyters 
wurde das frühere Presbyterium wiedergewählt. Auf eigenes 
Anſuchen iſt der Gemeindevorſteher Herr Philipp Mü [ler von 
feinen Poſten zurückgetreten. An feine Stelle wurde Herr 
Jakob Nothang gewählt. 5 a 

— (Schulfeſttag.) Sſton im Feſtgottesdienſt am 17. 
Juni wurde auf die Bedeutung der Schule hingewieſen und die 
Eltern ermahnt, die Schule als die wertvolle Bildungsstätte der 
Jugend nach Kräften zu fördern und zu unterſtützen, auch die 
Kinder anzuhalten, durch Lernen es zu tüchtigen Menſchen zu 
bringen. Am Nachmittag veranſtaltete die Schule mit Hilfe 
des Presbyteriums ein Gartenfeſt, an dem ſich die ganze Ge⸗ 
meinde zahlreich beteiligte. Eingeleitet wurde das Feſt durch 
die Begrüßung des Ortslehrers Herrn Wagner, in der die 
Freude zum Ausdruck kam, ein ſolches Feſt feiern zu können und 
die die Hoffnung aussprach, noch öfters zu ſolchen Veranſtaltun⸗ 
gen zuſammen kommen zu können. Nach einem Begrüßungsge⸗ 
dicht wurden Heimatlieder geſungen und einige luſtige Geſchich⸗ 
ten aus Nechs „Pfälzer im Oſten“ vorgeleſen, die mit ſehr freu⸗ 

digem Beifall aufgenommen wurden. Noch lange blieb man 
fröhlich zuſammen. Beſondere Mühe hat ſich das Presbyterium 
um die Ausgeſtaltung des Feſtes gegeben, wo für ihm herzliche 
Anerkennung gebührt. Der Reingewinn 

wohltätigen Zwecken zugeführt werden. 
( [(Schulprüfung.) 
om 24. Juni die Jahresſchlußprüfung vorgenommen. Aufmerk⸗ 
ſam und ſicher zeigten ſich Schüller und Schülerinnen bei der Bes 
antwortung aller ihnen geſtellten Fragen. Die Ergebniſſe der 
Prüfung riefen in den Herzen der Eltern Stolz, ja Rührung 
hervor. Beſonders hervorzuheben iſt der Vortrag der Schiller 
ſchen „Glocke“, die eine 14 jährige Schülerin mit guter Betonung 
vortrug, doch auch bei den anderen Schülern waren gute Fort⸗ 
ſchritte feſtzuſtellen. Lieder umrahmten die ungefähr 4 Stun⸗ 
den dauernde Prüfung. Mit herzlichem Dank verabſchiedeten 
ſich die Eltern vom Ortslehrer Herrn W. Wagner, : 
e (Friedhofsmauer und Kirchbacherneue⸗ 
rung.) Die ſeit Beſtehen des Friedhofes vorhandene Umzäu⸗ 
mung war im Laufe der Jahre jo morſch geworden, daß ſie 
durchaus nicht mehr ihrem Zwecke dienen konnte. Dieſem un⸗ 
halbbaren Zuſtande beſchloſſen die Gemeindeväter ein Ende zu 


die bereits am Ende des Monats Juni fertig 
it, — Auch das Dach unſeres alten Holzkirchleins 
imſtande iſt, 


errichtet würde, 
geſtellt worden 
bedarf dringend der Ausbeſſerung, da es kaum noch 
Regen und Unwetter ſtandzuhalten. Obwohl der 
Kirchhofsmauer viel Mittel verſchlungen hat, will man ver⸗ 
ſuchen, ein neues Dach aus Blech anzukaufen. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es der zahlenmäßig kleinen Gemeinde, die Gelder für die 
dringend notwendige Ausbeſſerung jo bald als möglich aufzu⸗ 
bringen. ; 
Wieſenberg. 
beſten Mannesalter von 27 Jahren Herr Johann Mann nach 
langem Leiden. Der Verſtorbene war gerade ein Jahr und 
einen Tag in glücklicher Ehe verheiratet. 
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Bresbyteriums, 


von 72 Zloty ſoll 


Im Beiſein der Gemeinde wurde 


machen und stimmten alle dafür, daß eine ſolide Zementmauer 
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2. Getreide pro 100 kg: 
2. 7. 1928 Weizen 52.25 53.25 


Braugerſte 43.50 44.50 
Roggen 45.004600 
Rumäniſcher Mais 42.00—42.50 
Buchweizen 44.25 —46.25 
Weizenmehl 40% 389.00 90.00 
RN 50%, 79.00—80.00 
Meizenklete 24.25—24.75 
Rotklee 240.00 270.00 


Blauer Mohn 125.0013500 
RR ([die anderen Preiſe ohne Anderung.) 5 
(mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirkſchaftlicher Genoſſen⸗ 
* ſchaften in Polen, Lemberg, ul, Choraszezyzna 12). — 


nahm die Gemeinde regen Anteil. Aus Geſundheitsrückſichten 


hatte ſich der Verſtorbene aus dem Eiſenbahndienſt zurückziehen 


müſſen und hoffte, daß es ihm vergönnt ſein werde, ſeine an⸗ 
gegriffene Geſundheit wiederzuerlangen. 

— (Hochzeit.) Am 16. Juni heirateten Herr Joſef Hor⸗ 
nung und Margarete Zimmermann. — In ſchwäßbiſcher Gemllt⸗ 
lichkeit fanden ſich die Hochzeitsgäſte zuſammen. B 


— ( och zeit.) Am 27. Mai fand in Wieſenberg die 


Trauung von Herrn Michel Lang und Frl. Anna Weber ſtatt. 


Im Hauſe des Brautogters fand ſich eine ſtabtliche Hochzeits⸗ 
alten pfälzer Bräuche wieder 
einmal zu ihrem Recht kamen. Bei frohem Sang und fröh⸗ 
lichem Spiel und Tanz blieb man bis in die Morgenſtunden zu⸗ 


geſellſchaft zuſammen, wobei die 


ſammen. 


Spendenausweis 
Für das Deutſche Haus in Lindenfeld ſpendeten: Lehrer 


Joh. Biſanz, Oswald Stauffer je 10 Zloty, Philipp Ganz, Leo⸗ 


pold Krämer, Karl Krämer, Franz Koch, Karl Strohm, Franz 
Kühner, Jakob Krämer je 5 Zloty, Leopold Georg, Philipp 
Denzel, Leopold Kühner, Rudolf Kühner je 3 Zloty, Leopold 


Wendlin 2 Zloty, Franz Aßmann 1,50 Zloty, Tereſe Krämer 


1 Zloty, alle aus Neu-Chrusno, Joh. Voiſe 5 Zloty, 
Albert, Leopold Schweitzer je 3 Zloty, Philipp Rauch, Julius 


Joſef 


Schweitzer, Joh. Schweitzer, K. Wurm, G. Huber, Eliſe Parr. 


Th. Albert, P. Schweitzer, Jak. Biſanz, S. Schweitzer, 


W. 


Schloſſer, K. Manz, J. Koch, Joh. Krümer, W. Bilanz, Ph. 


Hexel, Fr. Hexel, Fr. Seibert je 2 Zloty, G. Hexel 1 Zloty, alle 


aus Lemberg, J. Merkl 5 Zloty, Ph. Rilling, W. Görz, R. 
Schneider, J. Bredy, Ph. Manz je 2 Zloty, J. Pommersbach, 
J. Gräf. Fr. Eger, je 1 Zloty, J. Rauch 2,50 Zloty, K. Schnei⸗ 


der, N. Mauer je 2 Zloty, W. Weiß, J. Huber je 1 Zloty, alle 


aus Lewandowka, J. Stadelmeier 5 Zloty, Joh. Zimmer 3 Zl., 
Pf. Schaffer 1,50 Zloty, Joh. Tuzel 1 Zloty, Th. Mohr 2 Zloty, 


alle aus Bogdanowka. Allen Spendern herzlichen Dank. 
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> 3 2 378 . 25 2 3 = 2 8 8 
Das Eiſenbahnunglück bei Ammendorf 1 ; TER NE = Su: n 
Der bei Ammendorf entgleiſte Schnellzug Friedrichshafen—Frankfurt a. M. Wieder eine enkſetzliche Eiſenbahnkataſtrophe 1 

a b f s ; Bei Darlington in England ſtieß ein an des Jene mit einer Güterzugslokomotive zuſammen. An⸗ 
geſichts der eee Wagen des Perſonenzuges iſt es verſtändlich, daß die Kataſtrophe 5 


; die Opfer von 24 Töten und mehr als 40. Verletzten erforderte. 


Die größte Halle der Welt 
iſt die jetzt vollendete Sängerhalle, die im Wiener Prater für das diesjährige 

5 1 0 he Empor ine doe 3 9 Dr galt, 1 chr 470005 Böer a Wee 
. iſt, hat eine Empore für änger u änke für mehr als 5 bet. ET 
0 1 nr Ses fiber Die Hallenfront. le 6Ojahrige 

a Audolf Presber 


. Rudolf Presber, der in ganz Deutſchland 
eine große Leſergemeinde hat, vollendete 
am 4. Juli ſein 60. Lebensjahr. 


Das Deuiſchtum in Oberjchlefi 
rt durch den Bau des in Gleiwitz mit Reichsunterſtützung 


Haus Ober def duch ile, daß dem Fremdenverkehr vo f 
Keiche ſowie den deutſchen reifen e efiens dienen ſoll, eine 
„„ ärkung. ar 5 


Im Jeuer oder im Eis umgekommen? 4 
Ueber das Schickſal der mit der Ballonhülle der „Italia“ abgetriebenen ſechs f s 
Polforſcher (im Bilde) iſt noch immer nichts bekanntgeworden. Man befürchtet, 
daß ſie entmeder HH und 157 und ind pere 17 dem in Flammen f ; 
aufgegangenen Luftſchiffkörper verbrannt find. — Obere Reihe von links na 7 0 

1 5 Geograph Prof. Aleſſandrini, Mechaniker ara Jeurnalit N EM : Er iſt gereitei! „ N 
Untere Reihe von links nach rechts: Theologe Prof. Pontremoli, Unteroffisfer Das erſte Bild von Nobile (det dritte von links) nach feiner Rettung. Neben ihm die 
Ardunio, Mechaniter Eiocca. Offiziere der „Eitta di Milano“, Ganz rechts der Expeditions⸗Photograph Gaſparoni. 
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Der Erzbiſchof von Canterbury Alice Berend 50 Jahre alt Ehrengeſchenk für die Ozeaufl eger 
der höchſte Geiſtliche der engliſchen Hochkirche, will zurücktreten, Die Berliner Schriftſtellerin Alice Berend, deren Romane mit Die Sportkunſtausſtellung in Berlin wird den zurückgekehrten 
weil feine Bemühungen um eine Modernisierung des Gebet: ihrem lebensweiſen Humor in ganz Deutſchland einen großen Fliegern ein Werk des Bildhauers 5 „Fluggöttin Nike als 


buches durch die ablehnende Stellungnahme des Unterhauſes Leſerkreis gefunden haben, konnte am 30. Juni ihren 50. Ge⸗ b 17 Ehrengabe überreichen. 85 


1 Ne 


0 f vereitelt wurden. i burtstag feiern. 


Ziel. Mit durſtigen Augen nehmen 
ſie die Wunder fremder Länder in ſich 
auf und lernen ihre Bewohner kennen, 
5 beſtehen die Gefahren, die ſie hinauslockten, 
und kehren, wenn ihnen das Glück hold war 


„Wo wir uns der Sonne freuen, 
Sind wir alle Sorgen los, 
Daß wir uns in ihr zerſtreuen, 

; Darum iſt die Welt jo groß.“ 

So ſagt Meiſter Goethe in Wilhelm 
Meiſters Wanderjahren und mancher wak⸗ 
kere Geſelle ſetzt die Wahrheit dieſes reiſe⸗ 
luſtigen Spruches im weiteſten Sinne in 
die Tat um. 

Nicht von verwöhnten und wohlhaben⸗ 
den Reiſenden ſoll hier die Rede ſein, die 
mit vielen Koffern und einem dicken Kredit⸗ 
brief in der Taſche wohlausgerüſtet in ferne 
Zonen ziehen. Sie wohnen in den grohen 
Luxushotels, wo ſie immer den gleichen 
Komfort genießen und den wahren Cha⸗ 
rakter des Landes kaum kennen lernen. 
Ganz gleich, ob fie ſich in Berlin, Neapel, 
Newyork, Kairo oder Tokio befinden, fie 
weilen ſtets in derſelben Umgebung. 

Von Begegnungen mit jungen Leuten 
will ich erzählen, denen der Drang in die 
Ferne im Blute liegt, die der ſonnige 
Süden, der verheißungsvolle Orient und 
das unendliche Weltmeer locken und die mit 
dem Optimismus der Jugend und einem angeborenen 
Hang zur Romantik ihrem Ziel zuſtreben. 

Sie laſſen ſich die Ausſicht, die ihnen die unge euer 
erweiterten Verkehrsmöglichkeiten bieten, nicht entgehen. 
Sie machen ein größeres Stück unſeres Planeten ihrem 


„Könnte ich bei Ihnen Arbeit bekommen?“ . 


Wandertriebe untertan und wiſſen mit unglaublicher Ver⸗ 
ſchmitztheit die Hinderniſſe zu überwinden, die ihnen ihr, 
ach ſo ſchmaler, Geldbeutel bereitet. Mit übermenſchlicher 
Energie bezwingen ſie alle Fährlichkeiten und erreichen 
dennoch, trotz unendlicher Mühſal und vieler Ent⸗ 
nehrungen und Enttäuſchungen, nur ſelten das erſehnte 


und alles gut gegangen iſt, als erfahrene und ge⸗ 
reifte Männer in ihre Heimat zurück. Es ſind meiſt 
junge Handwerksgeſellen, „Kunden“, die die Abenteuer⸗ 
luſt auf ſolche Fahrt treibt; nicht gerade die von der alten, 
braven „ehrbaren Zunft“, ſondern eine moderne Abart 
von ihnen, eher den Wandervögeln ähnlich, die aber 
harmlos find, wenn man von ihrem alle Hinderniſſe 
nehmenden Draufgängertum abfieht. 
So iſt es z. B. allen dieſen Weltenbummlern eigen⸗ 
tümlich, ſich meiſtens als Angehörige der gewiß ſehr ehr⸗ 
ſamen Tuchmacherzunft vorzuſtellen. So kommen ſie 
in den exotiſchen Ländern, die ſie bereiſen wollen, 
ganz ſicher nicht in die unangenehme Lage, Arbeit zu 
erhalten, denn das würde ihre ferneren Reiſepläne 


Der Häuptling der Wanjammweſi iſt hocherfreut. 


auf das empfindlichſte ſtören und überhaupt ihr Wohl⸗ 
befinden äußerſt unangenehm beeinträchtigen. 

Dieſe wanderluſtigen Geſellen mit der Deviſe „Mein 
Feld iſt die Welt“ ſind den deutſchen Vertretungen im 
Auslande ſchon oft recht unbequem geworden. Was fol 
man wohl in einem exotiſchen Lande mit einem mittel⸗ 
loſen Europäer anfangen, der urplötzlich, wer weiß woher, 
auftaucht? Woher ſoll man die Mittel nehmen, um ihn 
weiterzutransportieren oder zurückzuſchicken, wo er her⸗ 
gekommen iſt? 5 92 8 

So erlebte vor dem Kriege ein deut⸗ 
ſcher Bezirksamtmann in Oſtafrika eine 
Überraſchung, als eines Tages ein frem⸗ 
der Europäer lächelnd vor ihm ſtand 
und ihn bat, ihm Arbeit zu verſchaffen. 
Der Mann trug die blaue Uniform eines 
Stewards der Oſtafrikalinie der Hapag 
und einen ſchwarzen ſteifen Melonenhut. 
Er erzählte ganz harmlos, daß er ſein 
Schiff im Hafen von Daresſalam ver⸗ 
laſſen habe und einfach landein⸗ 
wärts gewandert ſei, um zu ſehen, 
ob ſich in der Kolonie „etwas machen 
ließe“. Unterwegs habe er ſich immer 
bei den Schwarzen Bananen 
gekauft und jetzt ſei ſeine geringe 
Barſchaft gerade zu Ende gegangen. 

Auf die Frage, ob es nicht ſehr warm 
geweſen ſei, meinte der biedere Jünger 
Ganymeds, in ſeiner Kombüſe auf dem 
Hapagdampfer im Noten Meer hätte er 
es ſicher noch heißet gehabt und im 
übrigen habe er ſich mittags mit ſeiner 
„Melone“ Kühlung gefächelt. Sechs 
Tage war der Mann unterwegs ge⸗ 5 
weſen, hatte im Freien übernachtet und A 
eine Marſchleiſtung von 35 Kilometern 
pro Tag hinter ic, Ex erhielt hald dar⸗ 


4 


auf eine Stelle als Aufſeher und ſparte ſich einige hundert 


Ju deutſchen Konſulat in Bombay: „Ich bin fe nähmlich 


Mark, mit denen er ſpäter eines ſchönen Tages zurück 
zur Küſte wanderte, um das Affenland mit dem nächſten 
Dampfer wieder zu verlaſſen und in der Heimat ſeinen 
alten Beruf wiederaufzunehmen. Sein Abenteuerdurſt 
war geſtillt. 5 5 
Übrigens hatte dieſer Weltenbummler in dieſer abge⸗ 
legenen Gegend ſchon zu Stanleys Zeiten Vorgänger ge⸗ 
habt, deren Abenteuer ein ſchlimmes Ende gefunden hatte. 
Stanley berichtet in ſeinem weltbekannten Buche 
„Durch den dunklen Erdteil“ von zwei Deutichen 
Matroſen, die in den 50er Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts von einem Segelſchiff deſertiert waren. Dieſe 
beiden blauen Jungens waren bis tief ins Innere des 
unbekannten Landes vorgedrungen, bis ſie zu einem 
mächtigen Häuptling kamen, der ſie gaſtfreundlich auf⸗ 
nahm. Zum Dank dafür hatten die beiden mächtige Be⸗ 
feſtigungen um das Häuptlingsdorf gebaut, deren Über⸗ 
reſte Stanley noch vorfand. Leider fanden die beiden 
jugendlichen Abenteurer ein tragiſches Ende 
in dem Land ihrer Sehnſucht. Sie fielen 
im Hinterlande einem menſchenfreſſenden 
Stamm in die Hände und büßten ſo ihre 
Abenteuerluſt mit dem Tode. 9 
In der heutigen Zeit ſind ſolche Ge⸗ 
fahren ſeltener geworden und der deutſche 
Tuchmacher iſt eine Geſtalt, die immer 
häufiger anzutreffen iſt. Seine mangel⸗ 
hafte Vorſtellung von Geographie bietet 
ihm kein Hindernis, er iſt auf allen ent⸗ 


einfach ins Werk geſetzt. Man verdingt fid, 
auf einem nach Überſee gehenden Fracht. 
dampfer für irgendeine Arbeit gegen freie 
Überfahrt. Sehr beliebt iſt das Amt des 
Kartoffelſchälers, der auch auf Paſſagier⸗ 
dampfern immer benötigt wird. Als 
Kohlentrimmer läßt man ſich weniger gern 
einſtellen, dazu kommt man meiſt nur, wenn 
man als blinder Paſſagier entdeckt wird. Mancher 
gelangt ſo nach Aden und von dort aus auch nach Bom⸗ 
bay. Als letzte Zuflucht bleibt immer noch das deutſche 
Konſulat, das den dankbaren „Tuchmacher“ weiterſpediert. 
Man ſchiebt ihn ab mit einem Zehrgeld, das gerade bis 
zum nächſten Konſulat langt, und wenn mal ein Beamter 
ganz energiſch für Heimreiſe des fahrenden Geſellen plä⸗ 
diert, fügt er ſich in das Unvermeidliche und nimmt die 
Genugtuung mit nach Hauſe, für anderer Leute Geld die 
große, ſchöne, weite Welt mit eigenen Augen geſehen zu 
haben. 1 ErR P. Nanſen. 
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der Baule Mucke aus Leipzich!“, 


